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Merſeburgiſche Blätter.
Erſter Jahrgang.

Genugthuung.
Ein Jnfanterie-Capitain hatte in einer Un
terhaltung mit dem großen Condé ſeine
Meinung mit zu viel Hitze vertheidiget, ſo
daß ihn der Prinz im Zorn mit ſeinen Hand
ſchuhen in's Geſicht ſchlug. Der Edelmann,
außer ſich uber eine ſolche Beſchimpfung, be
ſchloß fur ſeine Ehre alles auf's Spiel zu ſez-
zen. Er benutzte die Zeit, wo der Prinz al-
lein war, und bat ihn, zu bedenken, daß er
den erlittenen Schimpf nicht dulden koönne,
daß er wohl wiſſe, was er dem Furſten ſchul
dig ſey, allein daß er entehrt auch nicht leben
könne.

„„Jch verſtehe Sie, ſagte der Prinz, und
Jhre Denkungsart macht mir Freude.“ Er
beſtimmte dem Capitain den Ort, wo ſie zu
ſammentreffen wollten. Der letztere fand ſich
punctlich ein, auch der Prinz erſchien, und
zwar auf einem ſchonen Pferde. Als er ſich
dem Capitain genahert hatte, ſtieg er ab und
ſagte: „Mein Herr, wenn Sie ſiegen, und

ſich dann nicht fur ſicher halten mochten, ſo
iſt hier ein Pferd mit hundert Louisd'or im
Sattelknopfe; das kann ihre Flucht ſichern.“
Und nun nahm er ſeine Stellung an. Der
Capitain aber reichte ihm ſeinen Degen bei'm
Griffe hin, und ſagte: „Es iſt genug fur
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mich, Monſeigneur, daß ein ſo großer Prinz
auf meine Herausforderung ſich ſtellt. Be
wahre der Himmel, daß ich weiter gehen ſoll
te. Meine Ehre iſt befriediget.“

Erfreut umarmte ihn der Prinz und ver
ſicherte ihn ſeines Schutzes. Er hielt Wort,
denn von nun an ruckte der Capitain ſo viel
als möglich im Dienſte auf.

Treuherzigkeit.
Als der Furſt Blucher von Wahlſtadt

im Jahr 1846 nach Roſtock kam fand er dort
in einer Geſellſchaft in dem Senator Lowen-
hagen einen alten Schulkameraden. Mit der
ihm eigenen Treuherzigkeit ging er auf den
Senator zu, und redete ihn mit dem bruder-
lichen Du an. Der Letztere, verlegen, ver
beugte ſich tief und ſtammelte: Durchlaucht
und mehrere Worte der kalten Ceremonien-
ſprache; aber Blucher unterbrach ihn mit
dem Zuruf: Sey doch kein Narr, Lowen
hagen, oder glaubſt du, daß ich ein Narr
geworden bin? Wir waren in der Jugend
Bruder, und ſind es noch!“

Gellerts Tod.
Jn ſeiner letzten Krankheit war bei Gel-

lert zu beſſerer Wartung und Pflege einer ſei
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ner Bruder, ein Handwerksmann. Ganz
kürz vor ſeinem Ende fragte der Bruder wie
er es denn mit ſeinem Begrabniß gehalten
wiſſen wolle? Gellert, ſchon halb in einer
andern, und fur ihn gewiß beſſern Welt,
ſchlagt noch einmal die Augen auf und ſagt
mit leiſer Stimme:

Um den Nußbaum iſt es Schade
Leget mich in eine Lade,
Die aus Tannenholz gemacht

dreht ſich hierauf wieder gegen die Wand, und
haucht ſeine rein -kindlich fromme Seele aus.

Bemerkung.
Von einem großen Jtaliaäniſchen Maler

ſagt man, er habe durch einen einzigen Pin-
ſelſtrich das Gemaälde eines lachenden Kin-
des, in das eines weinenden verwandeln
können. Ob es jetzt einen Maler giebt,
der das vermag, weiß ich nicht; wohl kenne
ich aber viele Pinſel, die es darin zu einer
außerordentlichen Fertigkeit gebracht haben,
die heitern Geſichter Aller, an die ſie ſich
andrangen, in verdrießliche zu verwandeln.

Freundſchaft.
Pyrrhus verlor durch den Tod ſeinen

treueſten Freund. Er war troſtlos, eben der
Mann der ohne einen unmuthigen Blick ganze

Heere, ganze Koönigreiche verloren hatte.
Vergiß, König, ſagten die Hoöflinge, vergiß,
und klage nicht uüber ein Schickſal, das du
nicht andern kannſt! Das weiß ich, antwor-
tete der Konig: Aber ach! er iſt geſtorben, eh'
ich ihm ſeine Freundſchaft vergelten konnte.

Charade.
Die erſte fragt,
Die letzte wagt,
Das Schickſal gießet auch dem Zecher
Mein Ganzes in den Freudenbecher.

Auflöſung der Charade in Nr. 16: Hoch
zeitbitter.

Cihron ir
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Am 11. Marz iſt in Reuden, Zeitzer Kreis,
ein Wohnhaus mit mehrern Wirthſchaftsge
bauden in Feuer aufgegangen und es iſt wahr
ſcheinlich, daß auch dies Ungluck durch den
Frevel einer vorſatzlichen Brandſtiftung her
beigefuhrt ward. Der Verluſt des Verun
gluckten ſoll ſehr bedeutend ſeyn.

Bei Scholis im Delitzſcher Kreiſe ward
im Februar eine Frau von 72 Jahren von
einem ſchweren Holzſchlitten uöberfahren und
dabei ſo gefährlich verletzt, daß ſie kurz darauf
ſtarb.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.

Saämmtliche betreffende Ortsbehörden des Merſeburger Kreiſes weiſe ich
hierdurch an: die vorſchriftsmäßigen Nachweiſungen der, für das laufende Jahr,
bei denſelben angebrachten Klaſſen und Gewerbe Steuer Reclamationen, nach
Maaßgabe der, unterm 16. Marz 1822 diesfalls von mir erlaſſenen gedruckten
Verfugung, aufzuſtellen, und ſpaäteſtens bis zum

Zwoölften Mai dieſes
bei mir einzureichen.

Jahres
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Auf ſpater eingehende Reclamationen wird nicht Ruckſicht genommen wer-
den können, daher haben die Ortsbehörden den Reclamations Termin gehoörig be-
kannt zu machen, damit diejenigen Klaſſen- und Gewerbe Steuerpflichtigen Jn-
dividuen, welche zu hoch beſteuert zu ſeyn glauben, und eine Ermaßigung des
ihnen auferlegten Steuerbetrags nachzuſuchen beabſichtigen, ſich zur gehoörigen
Zeit anmelden koönnen.

Diejenigen Ortsbehoörden, bei welchen Reclamationen nicht angebracht wor-
den ſind, haben uübrigens zu der beſtimmten Zeit Vacat- Anzeigen einzureichen.

Merſeburg, am 14. April 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.
Nach der Allerhöchſten Willensmeinung Sr. Majeſtat des Koönigs, ſollen

auch zu den diesjährigen Landwehr- Cavallerie- Uebungen die erforderlichen Pferde
von den Kreis-Einſaſſen geſtellt werden.

Demnach fordere ich ſämmtliche Pferde haltende Einwohner hieſigen Krei-
ſes, welche geſonnen ſind, Pferde zu den bevorſtehenden diesjährigen Landwehr-
Cavallerie- Uebungen zu geſtellen, hiermit auf:

„dieſelben den 1. Junius d. J. fruüh Punct 8 Uhr, auf hieſigem Stadt-
„damme vor dem Beyerſchen Kaffeehauſe, der zur Muſterung und Aus-
„wahl dieſer Pferde verſammelten Commiſſion vorzufuhren.“

Die Bedingungen, unter welchen die Annahme der Pferde zu den qu. Ue-
bungen erfolgt, ſind folgende:

Die Pferde müſſen geſund, zum Reiten geeignet, daher nicht ſchwerfal-
lig ſeyn; ſtätiſche, hartmaäulige und zu kleine Pferde, ſo wie ſogenannte Durch-
ganger und Schlager, kounnen nicht angenommen werden.

2) Die Pferde werden von den, zur Muſterung derſelben commandirten
Herren Militair-Commiſſarien ausgewahlt.

5) Nach erfolgter Auswahl werden dieſe Pferde durch eine unpartheiiſche
Commiſſion, welche das Landrathliche Amt ernennt, taxirt.

4) Fuür jedes Pferd, welches zu den Uebungen wirklich geſtellt wird, er-
halt der Eigenthumer auf die Dauer der Uebungszeit einen täglichen Mieth-
Zins von

Einem Thaler 10 Silbergroſchen.
5) Bei der Ruückgabe der Pferde nach beendigten Uebungen findet eine

abermalige Taxe derſelben durch die H. 5. genannte Commiſſion Statt, und der
Eigenthumer erhalt, wenn der Werth des Pferdes durch irgend eine Beſchadi-
gung oder Krankheit während der Uebungszeit vermindert worden iſt, außer dem
Miethzins ſoviel als Entſchaädigung, als der, zwiſchen beiden Taxen ſtatt fin-
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dende Unterſchied betraägt, muß aber fur die Kur ſelbſt und ohne Zuthun des
Kreiſes, ſorgen.

6) Fallt ein Pferd bei den Uebungen, ſo wird dem Eigenthumer der Tax-
Werth deſſelben bezahlt.

7) Wenn die Uebungen ihren Anfang und reſp. ihr Ende nehmen, wird
den Pferdegeſtellern bei dem Muſterungstermine bekannt gemacht werden.

8) Jeder Eigenthumer iſt ubrigens verbunden, das von ihm zu geſtellende
Pferd, mit einer Halfter verſehen und mit 4 Reiteiſen, gut und ohne Griff, be-
ſchlagen, auf die beſtimmt werdenden Sammlungs Platze ohne Entſchadigung
zu geſtellen, und nach Beendigung der Uebungszeit von da wieder abzuholen.

9) Fur den Tag, an welchem das Pferd der betr. Escadron ubergeben
wird, muß der Geſteller das noöthige Futter mit zur Stelle bringen, wofuür aber
keine Entſchädigung gezahlt werden kann.

10) Eine Vergütung fur die Vorſtellung der Pferde kann ebenfalls nicht
gezahlt werden.

11) Der ad 4. beſtimmte Miethzins wird an einem dem Geſteller bei der
Abgabe der Pferde zu beſtimmenden Tage, ohne allen Abzug gezahlt.

12) Sollten Landwehr Reiter geſonnen ſeyn, ihre eignen Pferde zu geſtel-
len ſo muſſen ſie dieſelben, wie jeder Andere, zu dem beſtimmten Muſterungs-
Termin der Commiſſion mit vorführen, und von ihrer Ortsbehoörde ein Zeugniß
beibringen:

daß das präſentirte Pferd wirklich ihr Eigenthum ſey.
Jn dieſem Zeugniſſe muß das Pferd nach ſeiner Farbe und etkwanigen Ab-

zeichen beſchrieben werden. eMerſeburg, den 17. April 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.
Marktpreiſe der letzten Woche.

Nach Preußiſchem Maaße. Nach Preußiſchem Maaße.
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 4 11 3 bis 412 6 Gerſte 27 6 bis 4
Roggen 4 7 6 bis 1141 r 17 6 bis 21

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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